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Die zweite Ausgabe der Zeitung ist da ! 
 

Liebe Leserinnen, liebe Leser! 
 

Das Warten h a t w ieder einmal ein Ende, denn d ie zweite Ausga be unserer Zei-

tung ist ersc hienen . Auc h d iesmal haben sic h seh r viele Pa tien ten an dem Projekt 

beteilig t. In ihren A rtikeln beric hten sie über d ie A rbeit in unserem Haus und wie es 

ihnen auf den ein zelnen Sta tionen e rgangen i st, aber auc h über ihre Prob leme 

und d ie Hintergründ e, warum sie in der Kinder- und Jugen dpsyc hia trie aufgen om-

men wurden . Nic ht weil sie stra ffä llig g eworden sind , sondern weil sie keine Mög-

lic hkeit gefunden h aben , d ie persönlic hen und zwisc he nmen sc hlic hen Sc hwierig-

keiten auf "normalem" Wege zu lösen . Die A ufgabe der Kinder- und Jugen dpsy-

c hia trie besteht darin dem jungen Pa tien ten eine vorrübergehen de Hilfestellung 

anzub ieten und nac h den Ursac hen der Prob leme zu suc hen . Gleic hzeitig werden 

mit ihnen Lösungsmöglic hkeiten e ra rbeitet, d ie ihnen dabei helfen sollen ih re 

Prob leme selbstständ ig in den Griff zu bekommen . Dabei sind d ie Mita rbeiter auf 

d ie Hilfe der Eltern angewiesen , ohne d ie eine vernünftige Arbeit kaum m öglic h 

ist. Ein sta tionärer Aufentha lt besteht neben the rapeutisc hen Gespräc hen aus 

zahlreic hen pädag ogisc hen A ktione n, d ie mit der Kindergruppe in "sozia len Räu-

men " inne rha lb und außerha lb der Sta tion sta ttfinden. Dabei handelt es sic h um 

einen stützen den, fordernden , konfliktha ften und somit hilfreic hen Rahmen , in 

dem der junge Mensc h d ie Möglic hkeit bekomm t sic h auszud rüc ken und Geh ör 

zu versc ha ffen , w ie z.B. in der Pa tientenzeitung , beim Sport oder an der Kletter-

wand .  

So wünsc hen wir Ihnen , liebe Leserinnen und Leser, auc h mit d ieser Ausga be wei-

tere Einb lic ke in d ie "Inne nwelt" unserer Kinder und Jugen d lic hen – vielleic ht auc h 

ein tieferes Verständ nis von dem, was in der Kinder- und Jugen dpsyc hia trie pas-

siert.   
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Die Zeit ist gekommen , um uns von 

unserem Che fa rzt Herrn Dr. Nöhring zu 

verabsc hieden . Am Mittwoc h, den 

28.09.2005 wurde er nac h 27 Jahren 

von a llen Mita rbeiten und  Pa tienten 

in der Turnha lle der Kinder– und Ju-

gen dpsyc hia trie verabsc hiedet. Nac h 

ein paa r rüc kb lic kenden Worten von 

Herrn Wilde, dem ehe maligen Erzie-

hungsleiter unserer Ab teilung, wurde 

Herrn Dr. Nöhring sein a lter Chefsessel 

a ls Absc hiedsgesc hen k überreic ht, 

der von Herrn Mahnec ke in der Holz-

werksta tt des Hauses aufgearbeitet 

und ne u bepolstert wurde. Das Geld 

da für wurde von den Mita rbeitern des 

Hauses gesammelt. Sic htlic h gerührt 

und d en Tränen n ahe ließ Herr Dr. 

Nöhring d ie besondere A tmosphäre 

auf sic h w irken . Ansc hließen d ba t er 

Frau Ostendorf und "Va ter" Dau, so 

w ie Herr Dr. Nöhring ihn nenn t, sic h 

neben ihn zu stellen. Stolz und vollen 

Lobes p räsentierte e r d ie "Mannsc ha ft 

der ersten Tage". Sie standen Dr. Nöh-

ring von An fang a n immer treu und 

zuverlässig zur Seite. Am Ende sangen 

a lle Mita rbeiter und Pa tienten "Junge, 

komm bald w ieder" von Hans Albers, 

was auf eine m "Leie rkasten " von Herrn 

Krömer begleitet wurde. Er selbst war 

zu d iesem Anlass a ls See mann verklei-

dete. Die Mita rbeiter und Pa tienten 

wünsc hten Herrn Dr. Nöhring a lles Gu-

te für seinen Ruhe stand und "…immer 

eine Handbreit Wasser unter ’m Kiel." 

Nac h der interne n Verabsc hiedung 

bega nn der festlic he Teil in Form eine r 

"Klinisc hen Visite", welc he in  der Ka-

pelle des Haupthauses sta ttfand . Die 

dazu eingeladenen Redne r haben in  

groben Zügen n oc h einmal d ie w ic h-

tigsten Sta tionen der beruflic hen Lauf-

bahn von Herrn Dr. Nöhring a ufge-

zeig t.  

Nac h der Begrüßung durc h den Ge-

sc hä ftsführe r He rrn Bo ne ka m p -

g h i j k
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Dr. Nöhring  



Kerkhoff tra t Herr Dr. Rad izi an das 

Redne rpult. Er mac hte in seine r Rede 

deutlic h, dass der Grundstein für Dr. 

Nöhrings beruflic he Iden titä tsphase in  

Basel gelegt wurde. Dort habe e r an 

der Universitä tsklinik unter Leitung von 

Herrn Prof. Dr. Bürg in gearbeitet. Prä -

gen d sei vor a llem der Kontakt zu Bru-

no Bettelhe im gewesen , bei dem Herr 

Dr. Nöhring Supervision ha tte.  

Frau Osten dorf begann ih ren Vortrag 

mit den Worten : "Herr Dr. Nöhring war 

immer bemüht, d ie Gesta lt- und Er-

fahrungsräume seiner jungen Pa tien-

ten weiterzuentwic keln". Ihm sei e s zu 

verdanken , dass d ie kinder- und ju-

gen dpsyc hia trisc he Ab teilung über 

eine Holz- und Meta llwerksta tt verfü-

ge, d ie noc h he ute im Norden ein zig-

a rtig sei. Von An fang a n habe e r ver-

suc ht d ie Mängel und Missstände ge-

gen über hilfebedürftigen Kindern und 

Jugen d lic he n aufzuzeigen. Sein Ziel 

war immer, auc h dem sc hwäc hsten 

Glied in unserer Gesellsc ha ft eine ge-

eignete Hilfestellung a nb ieten zu kön-

nen . Obwohl Herr Dr. Nöhring ein gu-

ter Beobac hter und stren ger Kritiker 

sei, so Frau Osten dorf weiter, sei e r nie 

nac htragen d gewesen . Sc hwierige 

Zusammenh änge könne e r mit ein fa -

c hen Worten verständ lic h erklä ren . 

Der Referentin war es besonders 

w ic htig darauf hinzuweisen , dass sic h 

Herr Dr. Nöhring imm er da für einge-

setzt habe, den Pa tient dort abzuho-

len , wo er steh e.  

Mit den Worten "Unser Bettelhe im…", 

eröffnete Herr Kobsa seine Rede. In 

kurzen Zügen beric htete e r über das 

Leben des berühmten Psyc hoana lyti-

kers Bruno Bettelhe im, mit dem auc h 

Herr Dr. Nöhring in Kontakt gekom-

men sei. Die Zeit mit Bruno Bettelhe im 

präg te Herr Dr. Nöhring in seine r the-

rapeutisc hen und päd ag og isc he n 

Grundhaltung , da Bruno Bettelhe im 

der Meinung war, dass d ie "leidvolle 

Sprac he " der jungen Pa tienten imm er 

eine Gesc hic hte e rzähle. Aus d iesem 

Grunde h abe Herr Dr. Nöhring immer 

versuc ht das Ende der einzelnen Ge-

sc hic hten zu beein flussen . Ohne sic h 

hinter seine m Sc hreib tisc h zu verste-

c ken , habe sic h Herr Dr. Nöhring nie 

davon abha lten lassen mitzuhe lfen . Er 

sei so o ft w ie möglic h auf Sta tion ge-

wesen , um sic h über d ie Pa tienten 

und Mita rbeiter zu informieren . Imm er 

w ieder habe e r sic h aus der Rolle des 

Che fa rztes he rausgelöst, um beisp iels-

weise währen d d er Weihn ac htsfeie r 

d ie Kinder a ls Weihnac htsmann zu ü-

berrasc hen . Die sog . "Men sc hlic hkeit" 

sei für Herrn Dr. Nöhring kein Fremd-

wort, sondern Lebensinha lt. 

Das letzte Wort ha tte Herr Dr. Nöhring 

selbst. Nac hdem er sic h für d ie ne tten 

Worte bedankt ha tte, sc hilderte e r 

noc h ein mal den e rsten Tag a ls Che f-

a rzt im Wilhelmstift, der a lles andere 

a ls "normal" verlaufen sei. Als er im 

Winter 1978 sein Dienst habe antreten 

wollen , so Herr Dr. Nöhring , habe e r 

sic h zunäc hst seinen Weg freisc hau-

feln müssen , da d ie große Sc hnee ka-
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‘ ’“”•–—˜ ™ š˜› : Heute ist Ihr vorletz-

ter Arbeitstag . Was den ken Sie gera -

de? 

Dr. Nöhring:  Was ic h gerade den ke… 

(überlegt). Wie ist d ie Zeit doc h 

sc hnell verga ngen ! Und ic h seh e d ie 

a lten Jahre a lle w ie im Film vor mir 

laufen . Zum Beisp iel meine n ersten 

Tag hie r. Es war Winter und das Kran-

kenh aus war nic ht zu finden . Das war 

1978/ 1979, wo es so fürc hterlic h ka lt 

und a lles komplett zugesc hne it war. 

Damals musste d ie Bundesweh r in 

Sc hleswig Holstein den Sc hnee weg-

räumen . Ic h musste zuerst Sc hne e-

sc hipp en , bevor ic h überhaup t ins 

Haus konnte. 

Das Haus war kleiner damals, ohne 

das Obergesc hoss, auf dem jetzt d ie 

G5 ist. Wir ha tten damals noc h eine n 

Bauernhof hier zugehörig , mit Kühe n 

und zwei Pferden . Das Haup thaus war 

auc h viel kleine r und d a haben wir 

dann angefangen zu a rbeiten.  

 
œ’“”•–—˜ ™ š˜› : Können Sie sic h an 

eine besonders p räg en de/ witzige/

interessante Begebenhe it während 

d ieser Arbeit erinne rn, d ie Sie uns er-

zählen möc hten ? 

Dr. Nöhring:  Hmm, ic h vergesse so et-

was immer sofort. Ic h kann auc h kei-

ne Witze beh a lten … Aber w ir ha tten 

viele sc höne Erlebnisse. Zum Beisp iel 

in den Sommerlag ern. Uns ist einmal 

ein Pa tient mit Psyc hose wegg elau-

fen , und d er saß d ann im Wohnzim-

mer bei ein em Bauern und ha t sic h 

den Bauc h voll gesc hlag en . Die Leu-

te h aben e rzählt, d ass er immer nur 

"Mörder, Mörder" gesag t ha t und d a 

dac hten d ie, er w ird bed roht. 
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tastrophe da für gesorg t habe, dass 

d ie gesamte Klinik unter eine m Dac h 

aus Sc hnee versunken gewesen sei. 

Zu sehe n sei nur der Kirc hturm der Ka-

pelle gewesen . Außerdem habe das 

Einga ngsfoyer der Kinder- und Ju-

gen dpsyc hia trie unter Wasser gestan-

den . Der erste Tag habe damit be-

gonnen , dass a lle Mita rbeiter des 

Hauses d ie Ä rmel hä tten h oc hkrem-

peln müssen , um ihre Klinik freizu-

sc haufeln. Den Tränen n ahe , dankte 

er noc h einmal a llen Mita rbeitern. 

Zum Sc hluss begrüßte e r den n euen 

Che fa rzt Herrn Dr. Walter, der ab dem 

1.1.2006 d ie kinder- und jugen dpsy-

c hia trisc he A b teilung im Wilhelmstift 

überneh men wird . Er wünsc hte ihm 

für seine n eue Tä tigkeit a lles nur er-

den klic h Gute. 

 

A. Jordan, Sozia lpädag oge



Es waren sc hon ein ige lustige Sac hen 

dabei. Ein Pa tient ha t eine Hitliste für 

d ie Belieb the it der Betreuer geführt, 

bei dem haben sic h immer a lle ange-

stren g t. Das war sc hon c lever.  

 
¾¿ÀÁÂÃÄÅ Æ ÇÅÈ : Wie sieht Ihr Alltag 

he ute aus? Und wie in eine m Mona t? 

Dr. Nöhring:  Im Augen blic k ist a lles 

ziemlic h aufregen d . Ic h muss mein 

Zimmer hie r aufräumen und d ie Sa-

c hen , d ie mir geh ören , nac h Hause 

neh men . Dann mac he i c h e rst einmal 

eine Reise. 

 
¾¿ÀÁÂÃÄÅ Æ ÇÅÈ : Wohin geht es? 

Dr. Nöhring:  Nac h Süd frankreic h mit 

dem Auto. Das w ird sc hön! Dann, in 

eine m Monat, w ird zu Hause e rst mal 

a lles geordne t. Ic h werde w ieder 

meh r musizieren , meh r geigen . Ic h 

sp iele in ein em Quartett. Immer zwei-

te Geige, da kann man besser mo-

geln; bei den sc hnellen Läufen sp iele 

ic h immer nur auf eins (lac ht).   

Dann den Garten p flegen und viel 

spazieren gehe n. Und mic h um mein 

Enkelkind kümmern. Alles ein wenig 

ruhiger angehen . Vielleic ht sonst 

noc h e twas mac hen, mic h sozia l en-

gag ieren... 

 
¾¿ÀÁÂÃÄÅ Æ ÇÅÈ : Nennen Sie uns d rei 

Dinge, auf d ie Sie sic h besonders freu-

en ... und d rei, d ie Sie vermissen wer-

den ! 

Dr. Nö hring : A u , g u te Frag e 

(überlegt)! Dass ic h über meine Zeit 

a lleine verfügen kann, das ist eine 

ga nz ne ue Form der Freihe it. Hmm , 

dass ic h gesund b in und meine Fami-

lie auc h... 

 
¾¿ÀÁÂÃÄÅ Æ ÇÅÈ : Und d ie d ritte? 

Dr. Nöhring:  Wie d rei? Wie im Test 

hie r? Hmmmm m, dass a lles hie r he ile 

und gut ausgegangen i st. Dass d ie 

vielen Sc hwierigkeiten , d ie hie r ir-

gen dwann aufgekommen sind , sic h 

a lle lösen ließen .  

 
¾¿ÀÁÂÃÄÅ Æ ÇÅÈ : Und was werden 

Sie vermissen ? 

Dr. Nöhring:  Die vielen Kontakte! Mit 

den Betreuern, aber auc h mit den 

vielen Pa tienten . Besonders sc hön ist 

es immer, wenn man sieh t, w ie e s ih-

nen am An fang wirklic h sc hlec ht geht 

und w ie sic h der Zustand d urc h d ie 

Behand lung verbessert. Das w ird eine 

gewaltige Umstellung! 

 
¾¿ÀÁÂÃÄÅ Æ ÇÅÈ : Wenn wir morgen 

nic ht Ihren Absc hied , sondern Ihren 

20. Geburtstag feiern würden , w ie 

würde es weitergeh en? 

Dr. Nöhring:  Als erstes einmal orden t-

lic h feie rn und Party mac hen ! Mit 

Jazzband und a llen Stud ienkollegen ! 

Die ga nze Nac ht feiern! 

 
¾¿ÀÁÂÃÄÅ Æ ÇÅÈ : Und d ann? Noc h 

einmal Med izin stud ieren ? 

Dr. Nöhring:  Ja , das würde ic h w ieder 

tun! 
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êëìíîïðñ ò óñô : Seit wann wussten 

Sie, dass Sie A rzt werden wollten ? 

Dr. Nöhring:  Rela tiv spä t. So mit 18. 

Erst wollte ic h Chirurg  werden . Dann, 

nac h meinem Examen , wollte ic h Psy-

c hia ter werden . 

 
êëìíîïðñ ò óñô : Haben Sie einen  

speziellen Wunsc h für das Kranken-

haus? 

Dr. Nöhring:  Dass weiterhin d ie finan-

ziellen Mittel da sind , um das Personal 

bezahlen zu können . Und d as hie r 

weiter möglic hst viele gesund wer-

den ... Und , dass viel gelac ht w ird ! 

êëìíîïðñ ò óñô : Und einen Wunsc h 

für sic h? 

Dr. Nöhring:  Gesundhe it! 

 
êëìíîïðñ ò óñô : Eine Frag e noc h. 

Heißt es d ie oder das Nutella? 

Dr. Nöhring:  (den kt lange n ac h) Ic h 

weiß nur, dass ic h Nutella mag ! Das 

Nutella? Nee , ic h würde sag en , g ib 

mir mal d ie Nutella ! Mag st du Nutel-

la? 

 

Ka tharina (17 Jahre) 
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Hallöc hen ! Ic h b in seit 18 Woc he n 

wegen Mag ersuc ht sta tionär im Wil-

helmstift. Mit der Zeit habe ic h he raus-

bekomm en , w ie man d ie The rap ie 

hie r durc hstehen kann, ohne völlig 

dem Wahnsinn zu verfa llen . So ga nz 

ha t es aber auc h nic ht geklapp t, 

denn meine r Meinung nac h b in ic h 

hie r sc hon seh r viel wahnsinniger ge-

worden , a ls ic h es bei meine r Einwei-

sung war. Aber was soll’ s – es geht mir 

trotzdem besser. 

Das große Gehei mnis ist vielleic ht ga r 

keine s, aber man b rauc ht eine Weile, 

um d a hinte r zu komm en : Ma n 

b rauc ht ein fac h Humor und darf 

nic ht a lles so en g sehen ; dann wird es 

sc hon wieder. Manc hmal g laube ic h 

soga r, das ist das Konzep t hie r – ne rvt 

d ie Pa tienten solange, b is sie lac hen 

müssen , dann geh t es ihnen besser!  

Angefangen h a t es sc hon, a ls ic h 

zwei Tag e vor Weihnac hten auf d ie 

Kranken sta tion ein geliefert wurde. Al-

lerd ings ha tte ic h dort d ie Kunst des 

Humors noc h nic ht erga ttert und sah 

deshalb nic hts Lustiges darin, wen n 

ic h Weihn ac htsgrüße wie "Ein wunder-

volles Fest" zugesc hic kt bekam, wäh-

ren d ic h den Tag sc hla fen d und he u-

len d , mit Langzeit-EKG ans Bett gefes-

selt verb rac hte und sec hsmal täg lic h 

mit Mahlzeiten gesc hoc kt wurde, ü-

ber d ie ic h nur den Kopf sc hütteln 

konnte. Oder wen n mein Puls, der ei-

gentlic h noc h e rstaunlic h stab il war 

(b ilde ic h mir wenigsten s ein ), immer 

gen au dann runter g ing und d en 

Herzmonitor zum Piepen b rac hte, 

wenn d ie The rapeutin Frau Osten dorf 

von der Essgestörtensta tion der Psy-

c hia trie zu Besuc h war und ic h ihr ei-

gentlic h versic he rn wollte, dass es mir 

tota l gut g ing und ic h ric htig fit war. 

Übrigen s ha tte ic h sie jedes Mal w ie-

der für d ie Oma meiner Bettnac hba-

rin geh alten, wenn sie in der Tür auf-

tauc hte… 

Angeneh mer wurde es, a ls ic h nac h 

zwei Woc hen dann selbst auf d ie be-

sag te Sta tion überwiesen wurde. Am 

An fang noc h ga nz entzüc kt über d ie 

vielen Freihei ten – ic h durfte he rum-

laufen , jeden fa lls in Maßen , auc h 

wenn ein em ständ ig ein Stuhl unter 

den Hintern gesc hoben wurde, wen n 

man irgen dwo zu lange stand . Ic h 

durfte zweimal am Tag mit Betreuern 

spazieren gehen und ic h durfte mir 

meine Brote zumindest sc hon selber 

SCHMIEREN. Ic h genoss meinen e rsten 

Spaziergang , a ls wäre e s mein letzter. 
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Kaum waren w ir d raußen , fing ein 

Mädel an zu sc hreien und ic h dac hte 

nur: "Wo b in ic h denn hie r gelandet"? 

(Ein paa r Mona te spä ter würde ic h 

auc h ab und zu im Ausgang, oder 

auc h auf Sta tion, hehe , mal sc hreien , 

denn das tut unhe imlic h gut. Wen n 

man sic h nur traut.) 

Am näc hsten Tag frag te ic h mic h das 

sc hon wieder, ic h stand morgen s auf 

und ein Betreuer saß im Flur, sp ielte 

Gita rre und sang dazu. Da war es 

ec ht vorbei, ic h e ntw ic kelte Horror-

vorstellungen von im Kreis sitzen den 

Psyc hos, d ie völlig unsync hron Lieder 

sangen . Am Nac hmittag g ing ic h du-

sc hen und a ls ic h h interhe r völlig a h-

nungslos im Bad stand und mir d ie 

Haa re kämm te, kam eine Betreuerin 

he reingestürmt, sah mic h an und 

sc hrie über den Flur: "Hier ist sie!!" Ic h 

guc kte an ihr vorbei und sah eine an-

dere Betreuerin den Flur lang laufen 

und in a lle Türen guc ken . Gleic hzeitig 

war ein Betreuer grad unterwegs zur 

Bushaltestelle, um nac h mir zu gu-

c ken . Das erfuhr ic h aber erst bei e i-

ne m der vielen Male, wo mir d iese 

Story unter d ie Nase gerieben wur-

de… Jana verstec kt sic h imm er in der 

Dusc he ! 

Oft kann man auc h nur über seine ei-

gene Blödhei t lac hen . Zum Beisp iel 

b in ic h nac h eine r Woc he zu eine m 

Mädc hen in s Zimm er gezogen, das 

kurz vor der Entlassung stand und 

sc hon wieder in ihre ei gene Sc hule 

g ing. Heute frag e ic h mic h, warum 

ic h e s ein fac h hingen ommen h abe, 

dass sie morgen s um ha lb sec hs auf-

stand , das Dec ken lic ht anmac hte, 

mit Sc hrank und Bettkasten polterte, 

sic h im Zimmer föhnte und mic h auc h 

noc h frag te, welc he Ohrringe sie tra -

gen sollte! Ic h hab zwar da sc hon or-

den tlic h gesc himpft, aber nic ht ernst-

ha ft gen ug… Und aben ds sollte ic h 

dann um ha lb zehn Lic ht ausmac he n. 

Ganz liebe Grüße, Domi, ic h hab d ic h 

trotzdem gern. Grins… 

Nac hdem ic h sc hon lange von zu 

Hause weg war, vermisste ic h meine 

Ra tten seh r und fing an, meine Eltern 

zu bequa tsc hen , dass sie mir mal eine 

mitb ringen sollten . So g ing das ein 

paa r Woc hen , b is ic h sie dann über-

redet ha tte, und in der näc hsten Be-

suc hszeit war mein Ra tz dabei. Grin-
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sen d trugen meine Eltern d ie Tasc he 

mit meine r "Wäsc he" ins Zimmer und 

holten d ie Ra ttentransportbox raus. Es 

war tota l lustig , zumal ic h jedes Mal 

einen h a lben Ne rvenzusammen bruc h 

bekomm en habe, wenn jemand he-

reingekomm en ist. Leider waren mei-

ne Eltern nic ht damit einverstanden , 

d ie Ratte g leic h ganz dazulassen … 

Wäre aber vielleic ht auc h ga r nic ht 

so gut gewesen . Es ha tte n ämlic h so-

ga r sc hon mal Herr Stolle in der Zim-

mervisite geargwöhnt, w ir hä tten e i-

nen Hamster im Zimmer verstec kt. 

Warum, weiß ic h n ic ht meh r – ha t es 

gerasc helt? Oder gestunken ?! 

Dann g ib t es da noc h so ein paa r Sa-

c hen , d ie mir auffa llen . Zum Beisp iel, 

dass unsere Sta tion (nur für Mädc hen ) 

immer ha lb durc hd reht, wenn männli-

c he Ersa tzbetreuer auf Sta tion sind . 

Also, mögen d ie noc h so una tt raktiv 

aussehen (sorry) od er sic h bene h-

men , irgen dwie sind immer g leic h a lle 

viel besser d rauf und lustiger ge-

stimmt… Ic h fürc hte, w ir leiden hie r a l-

le unter Entzugsersc heinungen . 

Einen Montag g ing sc hließlic h gar 

nic hts meh r kla r. Meine Zimm ernac h-

barin und ic h ha tten in der Essvisite 

beide Sta tionsruhe aufgebrumm t be-

kommen (ja ja , nic ht aufgebrumm t, 

denn e s ist ja eine Hilfe und JA, weiß 

ic h ja a lles, aber es ha t uns trotzdem 

gestört!) und waren demen tspre-

c hen d shagga d rauf. Eigentlic h hoc k-

ten w ir grade frustriert in unseren Zim-

mern, a ls der sc hlimmste Wahnsinn 

losg ing. Angefangen ha t es damit, 

dass w ir zu eine r selbstsingen den Ge-

burtstag skarte tanzten und im Zimm er 

rumhüpften, b is w ir sc hließlic h dazu 

überg ingen , Gegenstände aus dem 

Zimmer pantomimisc h nac hzuma-

c hen… Jeden fa lls war es ziemlic h lus-

tig , besonders a ls dann zwei Betreuer 

kamen , um unser sta tionsruhe gesc hä-

d ig tes Befinden (wahrsc heinlic h er-

warteten sie uns so vorzufinden , w ie 

w ir vorhe r waren , nämlic h frustriert) zu 

beruhigen . Wir lag en uns lac he nd in 

den A rmen , a ls es klop fte und vertrie-

ben d ie Betreuer ungewollt sc hnell 

w ieder…  

Am gleic he n Tag , etwas spä ter, woll-

ten w ir selber zum Sc hreien aufs Feld 

gehen , aber da w ir ja Sta tionsruhe 

ha tten und d adurc h nur begleiteten 

Ausga ng, d ie Betreuer aber keine Ze it 

 
Bild: Hier sieht man mich mit meiner Ratte. 
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für uns ha tten, frag ten w ir, ob w ir d rin-

nen sc hreie n dürften. Ic h meine , so 

was besc he uertes, wer FRAGT den n 

sc hon, ob er sc hreien darf, wozu sind 

w ir den n in eine r Psyc hia trie?! Das 

gleic he fand d er Betreuer auc h: Was 

raus muss, muss raus. Also standen wir 

im Zimm er und sc hrien . Kurz darauf 

klop fte e s: "War das sc hon a lles?" 

Man merkt, in d iesem Haus kann man 

wirklic h seine Hemmungen verlieren . 

Desha lb fingen wir zwei Sta tionsruhler 

aben ds auc h an, uns mit Zeitungen zu 

p rügeln, um den Frust raus zulassen . 

So ric htig vera rsc ht kam ic h mir aber 

vor, a ls mitten im sc hönsten Gemetzel 

w ieder ein Betreuer kam und mein te: 

"Kinders, nic ht, dass ihr euc h zu seh r 

anstren g t, wollt ihr nic ht lieber Stad t-

Land -Fluss sp ielen ?" und das auc h 

noc h völlig ERNST meinte, denn Sta ti-

onsruhe beinh a ltet ja a uc h ein Sport-

verbot… 

So, ic h hoffe, ihr konntet auc h über 

einige Sac hen lac hen und ha ltet 

mic h jetzt nic ht für völlig doo f. Mir je-

den fa lls hilft es, den Alltag hie r auc h 

mal so zu sehen , und ic h könnte n oc h 

tausen d andere Gegebenhe iten e r-

zählen , aber irgen dwann reic ht es ja 

auc h. Aber zwei Sac hen h ab ic h 

noc h: Dass ic h solange damit gewar-

tet hab , d iesen A rtikel zu sc hreiben , 

b is der Einsen desc hluss (fast?) vorbei 

war, obwohl mir seit Mona ten ein ge-

tric htert wurde, ic h solle doc h mal ei-

nen verfassen . 

Und : Ic h hab das hier a lles so gese-

hen und ha tte trotzdem keine Lust 

meh r. Ic h war gene rvt von der Sta tion 

und hab d ie Klinik nic ht meh r aus-

geh a lten ; dann ziehe ic h eine Engels-

karte (das ist so etwas ähnlic he s w ie 

Tarot, man stellt eine Frag e und zieh t 

eine Karte, auf der irgen dein Den kan-

sa tz steht) und mac he mic h derweil 

voll über d ie Dinger lustig , weil ic h e i-

gentlic h nic ht daran glaube. Meine 

Frag e war: "Was soll ic h eigen tlic h 

noc h hie r?" - und was ziehe i c h?!  HEI-

LUNG!!! 

Gut, okay, ic h b in auf dem besten 

Wege. Das b issc hen Wahnsinn ist 

sc hon okay.  

Ic h g laube, es ist eine gute Taktik, sic h 

fortwähren d über uns lustig zu ma-

c hen , denn i rgen dwann ist man so 

weit und kann mitlac hen . Wenn e i-

ne m unterstellt w ird , man hä tte den 

Frisc hkäse auf der Bestellliste absic ht-

lic h vergessen oder man käme aus-

sc hließlic h ins Büro, um den CD-Player 

auszuleihen . Man solle sic h doc h mal 

was überlegen , was man sonst noc h 

wollen könnte (ein Gespräc h war ge-

mein t) – und d ann kommt man klein-

laut w ieder und frag t nac h ein er 

Sc here… 

Auf jeden Fa ll b in ic h dankbar da für, 

dass ic h hie r w ieder gelernt hab , im 

Leben Spaß zu haben und ein kleine s 

b issc hen loc ker zu sein! 

 

Jana (15 Jahre) 
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Ic h  fühle, ic h b in meinem Ziel so nah, 

den ke oft da ran, w ie e s wäre ... mein 

Traum, der es einmal war, und es heu-

te n oc h ist.  

 

 

Nie meh r in meinem Leben wollte ic h 

vertrauen . Es nützt d oc h nic hts, hinter-

he r w ird man ohnehin betrogen und 

hintergangen. Ic h 

fühle mic h w ie das 

letzte Elend auf d ie-

ser Welt. Und ega l, 

was ic h tue, es 

spring t nic ht von 

mir ab . Frühe r wur-

de ic h verra ten , 

enttäusc ht und ver-

letzt. Ic h weiß nic ht, 

w ie ic h über a ll das 

den ken soll. In mir stec ken so viele 

Fragen, doc h irgen dwie b in ic h noc h 

zu eingesc hüc htert, um sie d irekt zu 

stellen . Ic h versteh e nic ht, warum sie 

mic h damals a lle fertig g emac ht ha-

ben und weshalb mic h niemand be-

sc hützt ha t. Das Mobb ing fing bei mir 

sc hon im Kinderga rten an. Es war ein-

fac h sc hrec klic h grausam für mic h. 

Wen h a tte ic h denn außer meine r Fa-

milie? Ic h habe den ga nzen Kummer 

in mic h reingefressen . Meine Eltern a r-

beiteten beide seh r lange, deshalb 

wurde ic h immer ziemlic h spä t abge-

holt. Das frustrierte mic h irgen dwie. 

Kein Wunder: Zuhause ga b es gen au 

soviel Stress. Im Kinderga rten g ing es 

mir zum größten Teil  miserabel. Dort 

ha tte ic h keine Freunde oder fast kei-

ne . Die, mit der ic h befreundet war, 

ha t mic h w ie ihre Sklavin beh andelt 

und sic h auf der anderen Seite tota l 

bei mir eingesc hleimt. "Du b ist meine 

a ller-, a ller-, a llerbeste Freund in." 

Wir ha tten oft Streit. 

Na ja , was heißt oft, 

meisten s. Warum ic h 

ihr imm er w ieder ver-

ziehen h abe, versteh 

ic h he ute nic ht mal. 

Ic h war oft bei ihr, a -

ber d ie meiste be-

reute ic h das. C. war 

ein Einzelkind und 

fies, gemein und so 

weiter. Wenn wir Streit ha tten, zog sie 

mir an den Haa ren , riss mir soga r krä f-

tig welc he raus. Eigentlic h war sie ga r 

keine ric htige Freund in. Sie ist ein Biest 

und ic h b in mir sic her, dass sie keinen 

Mann findet, der mit so eine r me-

c kernden , launisc hen und d umm en 

Pute für lange Zeit zusammen b leib t. 

Ic h habe keine Lust meh r nac h den 

Regeln zu tanzen , d ie mic h nic ht 

meh r interessieren . Dass ic h nic ht 

meh r vertrauen werde, kann ic h nic ht 

versprec hen , denn ohne Vertrauen 

komme ic h leider nic ht weiter. 

Warum ist das Leben so hart? Wieso 
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   „ Warum ist das Leben so har t? 

Wieso finde ich keine richtigen 

Freunde, die zu mir halten?  

Muss ich denn immer das  

tun, was die Lehrer, Eltern oder 

Ärzte sagen?“  
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finde ic h keine ric htigen Freunde, d ie 

zu mir ha lten ? Muss ic h den n immer 

das tun, was d ie Leh rer, Eltern oder 

Ärzte sagen ? Kann ic h nic ht einmal 

jemanden in  meine m Leben a ls 

Freund haben ? Wieso ist a lles so un-

gerec ht und hart? Warum ist mein Le-

ben i rgen dwie so sinnlos? Warum hab 

ic h mit Freunden ni c ht auc h etwas 

Glüc k? Warum wird mein Geburtstag 

nie so ric htig was? 

 

Vanessa (15 Jahre) 
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Ic h kam im Ma i 2005 das zweite Mal 

in d ie Psyc hia trie des Kinderkranken-

hauses Wilhelmstift, doc h e rst einmal 

kam ic h in das LKH Lüne burg. Dort ha-

be ic h gesag t, dass ic h nac h Ham-

burg in d ie Psyc hia trie Wilhelmstift 

möc hte. Am näc hsten Tag b in ic h 

hie rhe r gekommen . Und d ann g ing es 

sc hon los: Drei Mädc he n sprac hen 

mit mir, eine davon war meine Zim-

mernac hbarin. Nac h ein paa r Tag en 

habe ic h d ie Mädc hen sc hon ric htig 

in mein Herz gesc hlossen . Ic h moc hte 

sie a lle gerne . Zwei Woc hen spä ter 

kam ein ne tter Junge zu uns in d ie 

Grupp e. Er ha t mir seh r viel über seine 

Verga ngenhe it erzählt und ic h habe 

mic h sc hon nac h eine m Tag in ihn  

verlieb t. Zur Zeit ist er mein Freund . 

Nac h eine r Woc he wurde e r sc hon 

wieder en tlassen . Ich war fertig mit 

der Welt, a ls er in das Auto stieg , das 

ihn abholte. Dann kam eine Freund in 

und ha t mir ausgeric htet, dass er 

mic h he ute noc h besuc hen kommen 

wollte. Ic h ha tte mic h riesig g efreut. 

Aber nac h eini ger Zeit b in ic h unge-

duld ig geworden und d ac hte, der 

kommt nic ht meh r und ließ den Kopf 

hängen . Auf einmal sag te eine  Freun-

d in: "Den kennen wir doc h irgen dwo-

he r!" 

Und ic h sah ihn , meinen Freund . Nac h 

ein paa r Tag en wurde ic h dann en t-

lassen . Ic h ha tte zwar gesag t, dass 

ic h hie r weg will, aber in Wirklic hkeit 

sag t mein Herz he ute n oc h, dass ic h 

w ieder in das Wilhelmstift w ill. Ic h sa-

ge e s auc h immer w ieder, aber keine r 

g laub t mir. Jetzt b in ic h w ieder im 

Heim und d en ke n ur noc h an das Wil-

helmstift und d ie ne tten Betreuer und 

a ll meine Freunde, d ie ic h dort gefun-

den h abe. 

 

Jenni fer (13 Jahre) 
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Hallo Leute, ic h wollte e uc h ein fac h 

mal mein Leben e rzählen . Also, ic h 

komme aus eine r rela tiv großen Fami-

lie: Meine Eltern sind beide Heilpäda-

gogen und a rbeiten in eine m anthro-

posophisc hen Interna t mit behin der-

ten und lernsc hwac hen Kindern und 

Jugen d lic hen . Ic h b in das vierte Kind , 

a lso damit d ie Jüngste. Meine ä ltere 

Sc hwester (22) stud iert zur Zeit in Berlin 

Sozia lpädag ogik, d ie näc hste ist 18 

Jahre a lt und körperbehin dert (sie sitzt 

im Rollstuhl und ha t eine sc hwere 

Spastik), ist geistig a ber voll zurec h-

nungsfähig . Dann kommt noc h eine  

(vor mir): Sie ist 16 und nic ht ga nz so 

zurec hnungsfähig ! Sie ha tte mit ein 

paa r Mona ten ga nz p lötzlic h Kinds-

tod und d as ha t ein paa r Sc häden 

hinterlassen . Die zwei Gesc hwister von 

mir, d ie ic h e ben erwähnte, gehe n 

seit dem letzten Jahr in zwei versc hie-

dene Interna te, d ie ihnen und vor a l-

lem meine r Mutter gut tun. Ic h vermis-

se den Rest der Familie sc hon seh r! 

Also gut, je tzt zu mir. Ic h b in seit März 

2005 im Wilhelmstift a ls Pa tientin. Etwa 

ein ¾ Jahr. Vorhe r war ic h in eine r Kli-

nik in Berlin wegen derselben Sympto-

matik: Anorexie -Bulimie ne rvosa . Ic h 

ha tte mein ga nzes, b is jetzt kurzes Le-

ben nie ei n normales Essverha lten. Als 

Kind war ic h a lso auc h sc hon seh r 

wählerisc h, was Essen betra f! Mit 

ne un Jahren war es dann so weit, 

dass ic h so gut w ie ga r nic hts meh r aß 

und trank. Ic h kann mic h nic ht einmal 

daran e rinne rn, w ie lange das so 

g ing. Ic h weiß nur, dass meine Eltern 

mic h meh rmals p ro Woc he aus der 

Sc hule h olten und entweder g leic h 

mit mir zum Arzt oder nac h Hause ge-

fahren sind . Ic h selbst ha tte damals 

keine Vorstellung, was ic h da ta t, und 

kein Mensc h sag te es mir. Es hieß eher 

immer: "Kind , nun iss doc h e twas".  

Meine Eltern b rac hten mic h zu einem 

Essspezia listen und ließen mic h mit 

ihm a lleine . So genau weiß ic h n ic ht 

meh r, was er mic h a lles gefrag t ha t, 

aber ic h weiß, dass er zu meinen El-

tern spä ter sag te, sie sollen mic h zu 

nic hts zwingen , sc hon ga r nic ht zum 

Essen . 

Mein Va ter ha tte selber eine sehr 

stren ge Erziehung gen ossen (oder 

auc h nic ht) und ha t gelernt: "Was auf 

den Tisc h kommt, w ird gegessen ".  

So vermittelte e r mir das weiter (zu 

mindesten s versuc hte e r es). Ic h saß 

manc hmal d ie ga nze Mittag szeit vor 

meinem Teller und sc hauderte mic h 

davor, das Essen , was sic h darauf be-

fand , in mic h reinzuzwingen . Damals 

traute ic h mic h n ic ht, es ein fac h weg-

zusc hmeißen oder es dem Hund zum 
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auszubrec hen und Ab führtab letten zu 

neh men . Zuerst nic ht so viel und nic ht 

so o ft, es wurde aber ein fac h meh r 

und öfter. Ic h nahm dann auc h nic ht 

g leic h w ieder zu, ehe r ab , doc h a ls 

ic h dann d ie Bulimie sc hon etwas län-

ger ha tte, nahm ic h w ieder etwas zu, 

dann wieder ab und imm er hin und 

he r. Ic h sc hwankte immer zwisc he n 

c a . 50 und 56 Kilo, das a lles mit 13. 

Vor eine m Jahr fuhr ic h auf Klassen-

fahrt ins Allgä u zum Klettern. Zuerst aß 

ic h nur seh r gezwungen , und nac h 

dem Essen kotzte ic h e s meisten s w ie-

der aus. Eines Tag es g ing es mir ge-

gen A ben d ziemlic h sc hlec ht. Ic h 

wollte etwas Luft sc hnapp en , weil ic h 

irg en d w ie Atem p rob lem e h a tt e . 

Plötzlic h d reh te sic h a lles und ic h 

b rac h zusamm en . Meine Klassen ka-

meraden waren überfordert mit der 

Situa tion (wer wäre es auc h nic ht, 

wenn p lötzlic h jemand am Boden 

liegt und nic ht meh r ric htig a nsprec h-

bar ist?). Sie holten so sc hnell es g ing 

Hilfe. Ba ld konnte ic h auc h w ieder ei-

niges wahrne hmen . Ic h hörte eine n 

Kranken wag en kommen , ic h hörte 

auc h w ie über mir ein Rettungshub-

sc hrauber flog und nic ht weit von mir 

entfernt landete. Dann g ing a lles 

ga nz sc hnell. Ic h wurde untersuc ht. 

Ic h hyperventilierte. Sie konnten mic h 

nic ht w ieder zum normalen A tmen 

b ringen , a lso versetzten sie mic h ins 

künstlic he Koma. Bumm – ab jetzt 

weiß ic h nic hts meh r (kein Wunder, o-

der?). Ic h wac hte im Krankenh aus 

Fraß zu geben. Aber manc hmal kam 

meine 1½ Jahre ä ltere Sc hwester und 

aß es für mic h auf (meine Rettung , o-

der auc h nic ht?).  

Etwas spä ter kam ic h zu eine r beson-

deren Ä rztin nac h Kiel in Beh and lung. 

Ic h musste eine Diä t mac hen , weil ic h 

Pilze im Bauc h ha tte, denn , wenn i c h 

aß, dann haup tsäc hlic h Süßigkeiten, 

Nudeln und Äp fel. Nac h d ieser Diä t 

g ing es mir seh r viel besser und ic h 

konnte w ieder rela tiv normal essen. 

Ca . 1½ Jahre spä ter wog ic h 63 Kilo. 

Ic h fühlte mic h zu d ic k und fing von 

eine m auf den n äc hsten Tag a n zu 

hungern. Nac h kurzer Zeit wog ic h 55 

kg, es gefiel mir gut, so sc hnell abzu-

neh men . Nur a llmählic h sc höp ften 

meine Eltern Verdac ht und setzten 

mir das Essen vor d ie Nase. Zu dem 

Zeitpunkt konnte ic h ein fac h nic ht es-

sen , ic h bekam das Zeug nic ht runter. 

Ic h fing a n, es in Tasc he ntüc he r zu 

spuc ken , es dem Hund zu geben, 

usw. Als ic h merkte, dass meine Eltern 

mir w irklic h immer meh r auf d ie Sc hli-

c he kamen , (mic h z.B. wöc hen tlic h 

wogen usw.), fing ic h an das Essen 

 

„ Ich fühlte mich zu dick und fing 

von einem auf den nächsten Tag  an 

zu hungern. Nach kurzer Zeit wog 

ich 55 kg, es gefiel mir gut, so schnell 

abzunehmen.“  



auf der Inten sivsta tion w ieder auf, 

wurde noc h mal untersuc ht. Ic h war 

an a lles Möglic he angesc hlossen . Ic h 

wollte n ur noc h weg von dort! Am 

näc hsten Tag wurde ic h en tlassen 

(ein Glüc k). Die Diag nose lautete: 

psyc hisc he Überlastung. Meine Eltern 

erfuhren n ur, dass ic h (angeb lic h) ein 

paa r Atemprob leme h a tte. Sie wuss-

ten n oc h nic ht mal, dass ic h im Kran-

kenh aus b leiben musste. Und d as a l-

les auf meine n eigenen Wunsc h! Ca . 

zwei Woc hen spä ter fuhr ic h auf eine 

Freizeit nac h Polen . Ic h wollte dort nur 

mit, weil ic h dac hte, es würde sc hon 

nic ht auffa llen , wenn ic h beim Essen 

dabei b in. Es fiel auc h eine ga nze Zeit 

nic ht auf, b is ic h so gut w ie ga r nic ht 

meh r da war, weil ic h nur noc h 

sc hlief. Naja , a lso es wurde bemerkt. 

Der Leiter der Freizeit stellte mir nun 

ein Ultima tum: Entweder ic h e sse in 

den n äc hsten zwei Tag en jede Mahl-

zeit mit oder ic h werde n ac h Hause 

gesc hic kt. Das wollte ic h na türlic h 

beides ungern, aber nac h Hause auf 

keinen Fa ll. Also versuc hte ic h zu es-

sen . Es war ric htig ha rt. Ic h sc ha ffte e s 

gerade so. Zum Ende der Fahrt aß ic h 

w ieder nic ht, aber das störte dann 

nic ht meh r so viel, denn d ie Fahrt war 

fast zu Ende. Meine Eltern sag ten mir 

spä ter, dass ic h in keine m guten Zu-

stand war, a ls sie mic h abholten. Sie 

ha tten dann sc hon einen A rzttermin 

gemac ht. Sie ha tten d iesen Ferienlei-

ter angerufen .  

Meine Eltern sag ten, er hä tte gesag t: 

"Wie konnten Sie mir d ieses Kind mit-

geben ? Haben Sie sc hon mal ihre Un-

te ra rm e g e se he n? G e sc hw eig e 

denn , w issen Sie überhaup t, dass Ihre 

Toc hter essgestört ist?" 

Das a lles war für meine Eltern ein  

ga nz sc höne r Sc hoc k. Naja , a lso ic h 

kam dann rela tiv ba ld in d ie Klinik in 

Berlin. Die wussten d ort ga r nic ht, was 

mit mir los war, sie wussten n ur, dass 

ic h nic ht aß, aber wegen Bulimie dort 

war. Sie wollten mic h nac h kürzester 

Zeit entlassen . Ic h b rac h den Kontakt 

zu meinen Eltern ab . Ic h sc hämte 

mic h da für, dass ic h sie so lange belo-

gen h a tte usw. Also b lieb ic h dort 

noc h ac ht Woc hen! Am Ende der 

Therap ie dort übergab ic h mic h öfter 

a ls frühe r. Ic h g ing w ieder nac h Hau-

se und ta t so, a ls wäre a lles OK. War 

es nur leider nic ht. Ic h bekam ambu-

lante The rap ie, soga r bei zwei The ra-

peutinne n. Es ha lf nic ht. Also melde-

ten meine Eltern und ic h mic h hie r im 

Wilhelmstift an. Und jetzt b in ic h seit 

ne un Woc hen hie r! 

Es geh t mir immer besser, na türlic h 

habe ic h meine Auf und Abs. Aber 

hie r g ib t es wenigstens ein gutes Kon-

zep t! 

 

Karo (15 Jahre) 
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Lange wurde darüber gesproc hen , 

eigentlic h permane nt währen d mei-

ne s Aufentha ltes, aber p lötzlic h, von 

einen auf den anderen Tag , wurde er 

festgeleg t, der Tag meine r Entlassung. 

Nun rüc kt er immer nähe r, aber bevor 

ic h gehe , möc hte ic h noc h etwas 

Wic htiges sag en: Danke. 

Danke, dass Sie mic h w ieder auf den 

Weg zum Träumen geführt haben! 

Es war eine lange, sc hwierige Zeit 

hie r, in der aber auc h viele unvergess-

lic h sc höne Momen te eine  Rolle sp iel-

ten. Eigentlic h wollte ic h von An fang 

an nic ht gesund werden und auf d ie-

se Beh and lung ha tte ic h sowieso kei-

ne Lust. Mir war a lles ega l und wen n 

mir jemand gesag t hä tte, dass sic h 

meine Einstellung sc hon ba ld ändern 

würde, hä tte ic h nic ht im Geringsten 

daran geglaub t. Heute kann ic h sa-

gen , dass Sie Rec ht ha tten. Alleine 

durc h Ihre A nwesenhe it, durc h d ie 

Gespräc he , durc h das gesamte Kon-

zep t, durc h den Druc k zu w issen , dass 

Sie mic h nic ht entlassen h ä tten, ha-

ben Sie mic h w ieder dahin geführt, 

mein sinnloses Leben wieder leben s-

wert zu finden . Da für b in ic h Ihne n 

seh r dankbar. Jetzt erst weiß ic h unter 

anderem zu sc hä tzen, dass Sie mic h 

trotz meine s Drängens nic ht entlassen 

haben , denn ansonsten könnte ic h 

mic h jetzt auc h nic ht bei Ihne n be-

danken . Oft ä rgere ic h mic h darüber, 

dass ic h einen Großteil meine s Auf-

entha ltes damit verb rac ht habe, auf 

"stur" zu sc ha lten, gegen a lles anzu-

kämpfen und mic h mit eine m Ab-

bruc h zu besc hä ftigen , denn d iese 

Zeit hä tte ic h im Nac hhinein auc h an-

ders nutzen können , hä tte...  

Ic h kann e s nic ht meh r ändern und 

vielleic ht war es auc h ga nz gut, denn 

durc h d ieses Verha lten h abe ic h 

auc h w ieder eine Men ge gelernt und 

ein Ziel – d iese Dinge in der ambulan-

ten The rap ie noc h weiter zu bearbei-

ten. Diese Sta tion ist ein so sic he rer 

und vertrauter Ort für mic h gewor-

den , aber es ist w irklic h Zeit zu gehe n, 

weil ic h mein Leben en d lic h g lä tten 

w ill – d raußen in der Normalitä t. Dan-

ke für d ie Zeit hie r und Ihre Hilfe. Ic h 

werde bestimm t oft an d ie Sta tion 

den ken und mic h in sc hwierigen Mo-

men ten frag en, was Sie mir wohl ge-

ra ten h ä tten. Es ga b einige Momen-

te, in denen i c h ric htig viel Spaß ha tte 

und es mir gut g ing, aber ic h hoffe 

trotzdem, dass ic h nie mals sta tionär 

zurüc kkommen muss!  

Sie sind ein tolles Team und ic h finde 

es unbesc hreib lic h bewundernswert, 
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dass Sie sc hon viele Mädc hen wieder 

g lüc klic h gemac ht haben ! Das ist un-

glaub lic h!  

 

Eine eh emalige Pa tientin der G5 
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Ic h b in das zweite Mal wegen meine r 

Agg ressionen hie r und weil ic h mic h 

nic ht unter Kontrolle habe. Ic h b in 

freiw illig he rgekommen aus Sc hles-

wig-Holstein, um m ic h zu bessern und 

meine Wutausbrüc he unter Kontrolle 

zu b ringen . 

Ic h habe mic h tierisc h gefreut, a ls ic h 

erfahren h abe, dass ic h w ieder hie r-

he r darf, weil ic h das a lles hie r sc hon 

kenne : Die Betreuer, d ie Regeln und 

d ie Bettgehzeiten. Viele den ken , dass 

man hie r keinen Spaß ha t. Stimm t 

nic ht: Hier w ird mit den Betreuen ge-

sp ielt, man geh t ins Kino, man geh t 

sc hwimm en , man kann hie r klettern, 

Trampolin sp ringen , man grillt hie r und 

hie r w ird Koc h-AG gemac ht und , 

und , und ...  

Ic h b in hie r sc hon über zwei Woc he n 



Auf Sta tion ha t man soga r Aufgaben , 

w ie Tisc hd ienst, Wohnzimm er- oder 

Sta tionsamt.  

Für a lle geh t das Leben weiter, auc h 

wenn e s mal nic ht so sc hön ist. 

 

Mario (13 Jahre) 

und mir geht es hie r gut, aber es geh t 

eine m auc h mal sc hlec ht. Hier be-

suc ht man soga r in e ine Krankenh aus-

sc hule. Dort lernt man ric htig w ie in e i-

ne r normalen Sc hule. Manc he haben 

soga r hie r Reiten, wie ic h. Hier kann 

man fast a lles mac hen , wozu man 

Lust ha t.  

Ic h b in jetzt sc hon fünf Woc hen und 

einen Tag hie r. Ihr frag t euc h be-

stimmt, warum? Das ist eine lange 

Gesc hic hte, aber ic h werde sie e uc h 

trotzdem erzählten, ic h meine sc hrei-

ben . Als ic h noc h klein war, wurde ic h 

oft von meinem Va ter gesc hlag en , 

aber nic ht nur ic h, sondern auc h mei-

ne kleine Sc hwester. Als ic h ungefähr 

elf Jahre a lt war, stand ic h dane ben, 

w ie mein Va ter meine kleine Sc hwes-

ter misshandelt ha t. Die sc hrec klic hen 

Bilder kann ic h b is he ute nic ht verges-

sen . Ic h habe e s dann spä ter meine r 

Mutter erzählt, da raufhin waren w ir 

zwei Woc hen i m Frauenh aus. Diese 

Zeit war auc h nic ht ga nz ein fac h für 

mic h. Meine Eltern tren nten sic h zwar, 

kamen aber auf Wusc h meine r klei-

nen Sc hwester w ieder zusammen , 

wobei ic h dag egen war. Er ha t zwar 

versproc hen sic h zu ändern, ha t es a -

ber nic ht gesc ha fft. Er sc hlug zwar 

nic ht meh r mic h, da für aber meine 

kleine Sc hwester und meinen kleine n 

Bruder. Ic h fand das sc hrec klic h, 

konnte aber nic hts dag egen tun. Mei-

ne Mutter ha t mir noc h nic ht mal ge-

glaub t. Deswegen wurde ic h krank 

und musste ins Krankenh aus. Als ic h 

w ieder raus kam, fing das The a ter erst 

ric htig a n. Mein Va ter zog en d lic h 

aus, aber meine Mutter ha tte sc hon 

einen ne uen Freund . Mein Va ter ter-

rorisierte uns aber noc h weiter. Zum 

Sc hluss wusste ic h nic ht meh r, was 

ric htig und was fa lsc h ist. Also bega nn 

ic h eine sta tionäre The rap ie, d ie d rei 

Mona te dauerte, aber nic hts b rac h-

te. Danac h verstand ic h mic h irgen d -

wie nic ht meh r mit meine r Mutter, a l-

so zog ic h zu meinem Va ter. Nac h 

c a . d rei Woc hen zog ic h w ieder aus, 

weil er mic h "angefasst" ha t. Ic h zog 

zu meine r Mutter zurüc k. Irgen dwann 

im Sommer sind w ir umgezogen . 
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ja .... soviel dazu. 

Ic h werde jedenfa lls jeden von Ihne n 

ziemlic h vermissen , weil man, wen n 

man so einen lieb gewonnenen Ort 

verlassen muss, zwar auc h glüc klic h 

ins ne ue Leben sta rten w ill, aber auc h 

eine ga nze Men ge Dinge zurüc klas-

sen muss! 

Wie auc h immer... Sie a lle werden mir 

fehlen und ic h werde wohl so man-

c he Träne verg ießen. Aber d iese wer-

den sic he r nic ht rot sein .... Danke für 

a lles! 

 

Jeannette (15 Jahre) 

Ic h wollte mic h auf d iesem Wege 

noc h ein mal bei Ihnen bedanken , für 

a lles! Für den Halt, d en Sie a lle mir ga-

ben , in guten, w ie in sc hweren Zei-

ten.... Als ic h hie rher kam, war ic h 

todunglüc klic h und ha tte verlernt zu 

leben . Niemals g laub te ic h, dass ic h 

je g lüc klic h werde, jetzt b in ic h e s! Es 

ist kaum zu g lauben, was in den letz-

ten Mona ten mit mir passiert ist, ic h 

habe gelernt (wenn e s mic h auc h 

noc h immer verunsic he rt) um Hilfe zu 

b itten, meine Fassade fa llen zu lassen 

und Gefühle auszuhalten und nic ht zu 

verleugnen .... Ic h weiß, dass das mit 

dem "Ritzen " immer mal vorkommen 

kann, aber es w ird mir nie , nie w ieder 

d ie Leben sfreude rauben ! Ic h b in 

g lüc klic h und werde kämpfen ! Na 
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ßerdem g ib t es noc h eine Sc hwimm-

AG und Koc h-AG. Der Tag esab lauf 

hie r ist auc h eini germaßen OK. Jeden 

Tag wird gedusc ht. Zwei Mal am Tag 

dürfen w ir an das Nasc hfac h. Jetzt ist 

gerade Mittagspause, wo jeder auf 

dem Zimmer b leiben muss. Ic h hab 

noc h einen Tipp für euc h und zwar:   

"Geb t nie d ie Hoffnung a uf, es g ib t 

immer einen A usweg". 

 

Jessic a (16 Jahre) 

Noc h im selben Herbst bekam ic h De-

pressionen . An fangs nur im Winter, 

doc h seit d iesem Jahr sind sie irgen d-

wie sc hlimm er geworden . Außerdem 

sind noc h Stimm ungssc hwankungen 

hinzugekomm en . Also fing ic h e rne ut 

eine sta tionäre Therap ie an und zwar 

hie r, im Wilhelmstift. Hier a rbeiten, fin-

de ic h, ric htig nette Betreuer, Ärzte 

und The rapeuten. Die Betreuer sor-

gen für Abwec hslung w ie zum Beisp iel 

Sport-AG, d ie mir gut gefä llt. Da kann 

man Fußball sp ielen , klettern etc , au-
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Sc hon lange h a tten w ir gep lant, mal 

a ls Grupp en aktivitä t "Mr X" zu sp ielen , 

ein Sp iel, so ähnlic h w ie "Sc otland Y-

ard ", a llerd ings sind w ir, a ls ec hte 

Mensc hen in Grupp en , d ie Sp ielfigu-

ren und ein ausgewählter Bereic h im 

HVV-Netz ist das Sp ielfeld . Die gen au-

en Regeln zu erklä ren n immt Seiten in  

Anspruc h (g laub t mir, ic h habe e s 

versuc ht), deswegen 

belasse ic h es bei 

den w ic htigsten Re-

geln.  

Die versc hieden en 

Grupp en (b lau, grün 

und gelb ) haben ein  

gemeinsames Ziel: 

Mr. X zu fangen ! Da -

bei ist es ega l, welche der Grupp en 

ihn fäng t, solange e r gefangen wird . 

Mr. X dag egen muss na türlic h en t-

kommen und sic h nic ht fangen las-

sen . Um über d ie Grupp en und Mr. X 

informiert zu sein, muss man an be-

stimmten Sp ielsta tionen in  der Tele-

fonzentra le anrufen , welc he sic h im 

Wilhelmstift auf der Sta tion befand . 

Mr. X g ib t dann seinen Zielort an, und 

d ie Grupp e ih ren derzeitigen Stand -

ort, sodass man in seine Taktik stets 

d ie anderen mit einbezieht ohne d i-

rekt mit ihnen reden zu können – a lles, 

was man wissen darf, erfährt man ü-

ber d ie Zentra le. So viel zum The oreti-

sc hen . 

Na ta lie und ic h waren zusammen Mr. 

X und d adurc h war uns selbstver-

ständ lic h kla r, dass w ir nic ht gefan-

gen werden durften. Dabei stellte sic h 

noc h d ie Frag e: Warum werden wir 

a ls Mr. X überhaup t ge-

jag t? Sind w ir d ie Bösen 

und d ie Fänger d ie Gu-

ten ? Räuber und Gen-

darm etwa? Oder sind 

w ir d ie Guten und d ie 

bösen Verbrec he r wol-

len uns in ihre Gewalt 

b ringen ? Bleiben w ir 

mal bei d ieser Version. Ist ja a uc h e-

ga l, den n es war einfac h tota l lustig . 

Wir waren tota l aufgereg t, sahen ü-

bera ll Fänger und d iskutierten in der 

U-Bahn so laut unsere Stra teg ie, dass 

d ie einen uns beläc helten und d ie 

anderen uns beruhigen de Worte und 

Hilfe anboten. Wir rannten d ie Bahn-

steige lang, über Straßen und Trep-

pen h oc h und runter, möglic hst 

sc hnell anrufen und w ieder wegkom-

men , denn p lötzlic h war es uns kla r 

geworden , dass es wohl doc h ga r 
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   „ Wir rannten die Bahnsteige    

lang, über Straßen und  

Treppen hoch und runter,  

möglichst schnell anrufen  

und wieder wegkommen...“  



jedoc h w ieder gemeinsam verlas-

sen . 

4. Die Grupp en dürfen sic h frühe s-

ten s a lle 5 Minuten in der Telefon-

zentra le melden . 

5. Mr. X muss sic h a lle 20 Minuten in 

der Zentra le melden und ansc hlie-

ßen d 5 Minuten n ac h Been d igung 

des Telefona ts auf dem angege-

1. Vor Sp ielbeg inn müssen a lle Sp ieler 

(außer Mr. X) ihre Handys abge-

ben . 

2. Die Grupp en sta rten 15 Minuten 

nac h Mr. X. 

3. Die Mitg lieder der einzelnen Grup-

pen dürfen sic h währen d d es 

Sp ielverlaufs nur in den ein zelne n 

Sta tione n trennen , müssen d iese 

ab c

d

b e f
g h i j k h l k m n n o p m n n q

nic ht so unmöglic h war, uns zu fan-

gen . Aber dass d ie b laue Grupp e uns 

am Bahnh of Damm tor entdec kte und 

so laut »STOP Mr. X!« über den Bahn-

hof sc hrie, dass w ir erst einen Sc hrei- 

und d ann einen Lac hkrampf beka-

men , war ec ht unfa ir. Was konnten 

w ir den n da für, dass d ie zu b löd wa-

ren , ihren A usga ngspunkt zu finden 

(jene r Bahnh of war gesperrt, aber 

man hä tte doc h von der Nac hbarsta -

tion aus anrufen können… )?! Nac h-

dem wir d ieses Unrec ht lange gen ug 

d iskutiert ha tten, ließen d ie Fänger 

uns w ieder frei. Wir rannten den Bahn-

steig a uf der eine n Seite h oc h, auf 

d er anderen w ied er runter und 

sc hnell zu den Bussen. Von der Zent-

ra le e rfuhren w ir d ie Bussta tion, an der 

d ie gelbe Grupp e n ac h uns suc hte 

und besc hlossen spontan, gen au da-

hin zu fahren . So w ic hen wir der Grup-
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pe c a . zwei Stunden imm er w ieder 

ga nz knapp aus und mac hten uns 

darüber lustig , wenn wir d ie eine n o-

der anderen ei nmal in d ie Irre führten, 

b is w ir sc hließlic h ziemlic h eingekreist 

waren und es ric htig spannen d wur-

de. Wir versuc hten meh rmals in ge-

nau den Bus einzusteigen, aus dem 

wir jemanden aussteigen zu sehen e r-

warteten, aber leider war dann im-

mer ga r keine r d rin… 

Jeden fa lls wurde e s gerade so ric htig 

spannen d – obwohl d ie na türlic h ei-

gentlic h ga r keine Chanc e gegen 

uns ha tten – a ls w ir leider abb rec hen 

mussten. Es ha t aber tota l Spaß ge-

mac ht und mit dem Verkeh rsnetz des 

HVV b in ic h jetzt jeden fa lls seh r ver-

traut. 

 

Jana (15 Jahre) 
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benen Standort verweilen . 

6. Wenn eine Grupp e Mr. X erkenn t, 

muss sie sofort rufen: "Stop Mr. X!!!". 

Ansonsten w ird Mr. X nic ht reag ie-

ren und kann flüc hten. Die Grupp e 

muss der Telefonzentra le melden , 

an welc hem Stando rt Mr. X gefan-

gen wurde und soll an der Sta tion 

auf d ie anderen Grupp en warten . 

7. Tipp : Bezieht d ie Sp ieltaktik der an-

deren Grupp en mit ein ! 

8. Die Telefonkarte b itte nic ht ste-

c ken lassen , ansonsten muss d ie 

Telefonkarte e rsetzt werden !!! 

9. Verkeh rsregeln beac hten !!! 

 

Bei Missac htung der Regeln g ib t es für 

d ie jeweilige Grupp e eine Informati-

onssperre von 20 Minuten !!! 
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Ein Ausflug mit der Kinder- und Jugendpsychiatrie 

ga nz gemütlic h mit Denn y und Oliver 

auf der weißen Bank vor dem Haus 

saß. Lotta ha tte sic h vor mic h gestellt 

und hielt d ie A rme versc hränkt. Sie 

b lic kte missmutig zu Herrn Sc hüne-

"Leute, komm t sc hon, w ir wollen doc h 

nic ht zu spä t losfahren !", rief Herr 

Sc hünemann ein paa r jungen Leuten 

zu, d ie gerade ih re Sac hen in den 

großen Bus pac kten, währen d ic h 



mann hi nüber. Sc hon Woc hen vorhe r 

ha tte e r es sic h n ic ht neh men lassen , 

uns immer w ieder darauf hinzuweisen , 

dass w ir ba ld ins Zeltlag er fahren . Ic h 

ha tte damals noc h gut reden . Ic h 

dac hte, wenn e s soweit ist, b in ic h 

hie r sc hon längst weg. Und hie r saß 

ic h nun, wusste n ur zu gut, dass w ir 

na c h Asc he ffe l fa hren w ürd en. 

"Wenn auc h nur eine ein zige Sp inne 

in mein Zelt husc ht, dann fahr ic h per 

Anh alter zurüc k", murrte Lotta , d ie 

von d iesem Ausflug noc h weniger be-

geistert war a ls w ir a lle zusammen. 

Vane ssa saß stumm auf ihrem Sc hla f-

sac k und dac hte sic h wohl ihren Teil. 

Vier lange Tag e, von Donne rstag b is 

Sonntag , zelteten w ir und verb rac h-

ten d ie Zeit in der freien Wildnis, nur 

mit unseren Betreuern im Sc hlepp tau.  

Die Busfahrt würde nic ht lange dau-

ern, versic he rte man uns. Also stan-

den auc h Denn y, Oliver und ic h auf, 

um u nser Gepäc k einzuladen . "Ic h 

fasś  es immer noc h nic ht, dass w ir 

w irklic h mitfahren ", sag te Denn y skep-

tisc h. Doc h a ls der Bus losholperte 

und w ir, d ie G2, uns hinten versam-

melt ha tten, war auc h e r überzeug t. 

Es war gemütlic h, a lso legte ic h mic h 

sc hla fen , wurde jedo c h von der lau-

ten Meute immer w ieder aufge-

sc hrec kt. Ic h besc hloss a lso wac h zu 

b leiben , um d ie Aussic ht zu genie ßen . 

Doc h d ie wurde irgen dwann gen au-

so trist w ie d ie zwei Zeitungen, d ie ic h 

sc hon x-mal gelesen h a tte. "Was 

glaub t ihr, w ie sieh t’ s da a us? Is‘ be-

stimmt so `ne Ni c hts-Landsc ha ft ohne 

Laden . Wofür mac hen wir d iesen A us-

flug eigen tlic h", wollte Denn y w issen . 

Da ic h keine Ahn ung ha tte, zuc kte 

ic h mit den Sc hultern und b lic kte zu 

Oliver, der es mir jedo c h sofort g leic h 

ta t.  

Herr Clausen sp ielte auf der Gita rre, 

doc h ic h konnte ihn kaum hören , da 

das Reden und Lac hen anhielt. Plötz-

lic h hielt der Bus ruc kartig a n, und ic h 

erspähte eine  Holzhütte. Waren w ir 

sc hon da? Als a lle anfingen auszustei-

gen , war d ie Frag e beantwortet und 

ic h tra t auf den für mic h ga nz ne uen 

Boden . Gen au ne ben der Hütte stan-

den d rei Holztisc he und ein Feuer-

p la tz, der mit Kieselsteinen umrahmt 

war. Dahinter lag ein langer Wa ld -

weg, der mit Bäumen verziert war. Es 

sah a lles ga nz ne tt aus und d ie Sonne 

sc hien tap fer durc h d ie doc h e twas 

hartnäc kigen Wolken. Dann g ing es 

ans Ausladen . Wir b ildeten eine Kette 

und luden den Essensvorra t w ie auc h 

das Gepäc k der jeweiligen Pa tienten 

aus. Wir warfen a lles auf d ie Tisc he 

und ne ben d ie Feuerstelle. Am Ende 

des Pla tzes stand eine weitere Hütte, 

in der w ir das Gepäc k verstauten . Es-

sen und Getränke kamen in  d ie e rste 

Hütte, d ie im hinteren Teil auc h Du-

sc hen und Toiletten h a tten. Doc h, wo 

würden wir unsere Zelte aufsc hlag en, 

es ga b ga r keinen Pla tz hie r. "So, jetzt 

wo wir doc h sc hon fertig sind , noc h 

ein paa r Worte zu den Regeln, d ie 

hie r na türlic h gen auso gelten w ie im 
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wir ja nic ht", verw irrte mic h eine Brü-

nette. Na ja , a ls ic h es dann doc h ka-

p iert ha tte, dac hte ic h mir, dass es 

ga r nic ht so sc hwer ist. Doc h in der 

The orie e rsc heint a lles leic hter a ls in 

der Praxis, und ic h versag te kläglic h 

an der ersten N aht. Wie ic h so b in, 

stellte ic h mic h an wie ein Trottel, da -

mit uns sc hnell ein Betreuer zu Hilfe 

kam.  

Ic h stellte fest, dass auc h Denn y und 

Oliver (d ie ihr Zelt ganz in der Nähe 

von unserem ha tten) an d ieser Auf-

gabe sc he iterten, und war doc h 

sc hon e rleic htert. 

Wir waren a lle keine Naturmen sc hen . 

Nac hdem dann letzten d lic h doc h a l-

les stand , mac hten w ir uns auf, um 

das Essen vorzubereiten. Das war 

sc hon lustig . Wenn man a llerd ings be-

dac hte, dass w ir auc h den ga nzen 

Abwasc h mac hen mussten, w ird mir 

he ute n oc h sc hlec ht.  

Herr Sc hünemann h a tte auc h b rav 

seine Kamera mitgen ommen , damit 

er uns in den peinlic hsten Situa tionen 

aufzeic hnen konnte. Wie ic h e s be-

fürc htet ha tte, nahm Herr Sc hüne-

m a nn u n se re  V e rsuc he d e s 

"Abwasc hen s" (jeder d rüc kt sic h, so 

gut er kann) auf. Dennys Komm en tar 

lautete n ur: "Na , das ist ja jetzt seh r in-

teressant", g ing dann aber sofort w ie-

der in Dec kung, um nic ht noc h ein-

mal vor d ie Linse zu gera ten . 

Als w ir dann en d lic h fertig waren , war 

es sc hon dunkel, und man konnte d ie 

Hand vor Augen ni c ht mehr sehen . Es 

Krankenh aus auc h. Rauc he r rauc he n 

b itte n ur an der Feuerstelle, nirgend -

wo anders, wegen der Brandgefahr, 

damit das kla r ist!", mein te Herr Kobsa 

mit eine m stren gen Blic k an uns ge-

wand t. Seine A utoritä t wurde dann 

aber durc h ein frec he s Grinsen ver-

nic htet, das auc h p reisga b , w ie seh r 

er sic h auf das Zeltlag er freute. "Und 

wo sc hla fen w ir jetzt?", gene rvt sah 

Denn y sic h um. "Zuerst mac he n wir 

Tisc hd ienst und Ämterverteilung", be-

merkte Herr Sc hüne mann h ämisc h, 

und es g ing ein Stöhnen ringsum.  

Da er d iese Reaktion erwartete h a tte, 

w idmete e r sic h seine r Lieb lingsaufga-

be: Lotta ä rgern. 

Nac hdem Tisc hd ienste und Ämter 

verteilt waren , zeig te uns Herr Clausen 

den Weg zum Pla tz, an dem wir unse-

re Zelte, sogen annte Quoten, auf-

sc hlag en würden . Auc h dort ga b es 

eine Feuerstelle und ein großes Feld 

mit Sand , das w ir zum Volleyba llsp ie-

len ben utzen würden. 

Das war a lles aber ziemlic h weit weg 

von der ob igen Behausung, was zu 

bedeuten h a tte, dass w ir tausen d Mal 

am Tag hoc h und runter laufen muss-

ten. Nun kamen ein paa r nette Da-

men , d ie uns d ie Holzp flöc ke und 

Quoten gaben und uns zeig ten , w ie 

das so a lles funktionie rte. "Ihr mac ht 

es ein fac h so! Zuerst werden d ie ei n-

zelnen Stoffteile miteinander verbun-

den , etwa so, aber vergesst nic ht, es 

von innen n ac h außen zu legen , sonst 

ist das Außen inne n und d as wollen 



ga b zwei Wege, d ie nac h unten führ-

ten, eine r war entlang des Haup tkie-

selweges, der andere mitten durc h 

d ie Wälder, einen A bhang hinunter 

und an ein em Bac h vorbei, über den 

eine a lte, knarren d e Brüc ke führte. 

Blöd w ie Denn y, Oliver und ic h waren , 

g ingen wir den verworrenen Weg, w ir 

wollten ein fac h sc hne ller da sein . Kurz 

darauf stolperte ic h sc hon und klam-

merte mic h hilfesuc hen d an Denn y, 

der mic h nur verwirrt ansta rrte und zu 

kic he rn bega nn. Es war rec ht ka lt ge-

worden . Nac hdem wir uns durc h das 

Gestrüpp gekämpft ha tten, sahen wir 

sc hon das Lag erfeuer, das an der 

Feuerstelle aufloderte und seine Flam-

men in d ie Luft züngeln ließ, a ls wenn 

sie nac h den n ur zu gut erkenn baren 

Sternen greifen wollten . Es war traum-

ha ft romantisc h, musste man sc hon 

sag en . Wir a lle h a tten uns dort ver-

sammelt, besprac hen den he utigen 

Tag und was w ir morgen mac he n 

würden . Herr Clausen sp ielte auf der 

Gita rre und sang dazu ein sc höne s 

Lied . Er war ein seh r lieber, fast zu gut-

mütiger Betreuer. Von der Sta tion 1 

waren a lle Betreuer mitgekomm en . 

Als w ir dann sc hla fen g ingen , musste 

ic h zu meinem Leidwesen feststellen , 

dass der Boden trotz zahlreic he r Woll-

dec ken , eine r  Isomatte und eine s 

Sc hla fsac ks steinhart war. Ic h habe 

somit ec ht b löd gesc hla fen . Einmal 

wac hte ic h in der Nac ht noc h auf 

und musste zur Toilette. Das hieß, den 

ga nzen Weg hoc h und wieder runter 

laufen . Am näc hsten Morgen (w ir 

durften aussc hla fen) wurde ic h von 

den Rufen der Betreuer gewec kt. Ic h 

hörte nur: "Bernd hie rher!" und 

"Konzentrieren Leute!" (das war unver-

kenn bar Herr Neven ) und wusste, 

dass es soweit war. Volleyba ll! Sc hon 

früh morgen s g ing es los, es ga b nur 

kleine Pausen zwisc he ndurc h und 

g ing b is spä t in den A ben d weiter. Wir 

hörten erst dann mit dem Sp ielen auf, 

a ls es so dunkel war, dass man nic hts 

meh r sehe n konnte. Zu meine r Ent-

sc huld igung muss ic h sag en , dass ic h 

fast d ie ga nze Zeit sc hlief, um den 

Tag sc hnell rumzubekommen . Wäh-

ren dd essen nörgelten Lotta und Va-

ne ssa soviel rum, dass es mir d ie Lau-

ne verdarb und ic h keine Lust mehr 

ha tte, etwas zu mac hen . Zum Abend 

hin mac hten w ir noc h eine Rallye, d ie 

durc h meh rere Sta tionen geken n-

zeic hnet war. Es ga b soga r eine Sta ti-

on, da mussten w ir das Alter jedes Be-

treuers sc hä tzen. Ic h den ke, dass w ir 

einige Leute e c ht gekränkt haben.  

"Kisten klettern" mit Herrn Kobsa war 

auc h d ran. Ic h habe sc hrec klic he Hö-

hen angst, deswegen h abe ic h e s 

nic ht p ro b iert, d oc h ic h m uss 

zugeben , dass es ga nz lustig a ussah. 

Auc h Herr Sc hünemann und andere 

Betreuer sind geklettert, er ha t es so-

ga r b is ga nz nac h oben an d ie Holz-

leiste gesc ha fft, saß nun auf dem 

Brett , filmte das bunte Treiben unten 

und ließ es sic h gut gehen .  

Aben ds war es dann das gleic he Bild 
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glasiert, frisc h vom Grill. Die haben mir 

am besten gesc hmec kt und ic h ver-

d rüc kte g leic h d rei. Der näc hste Tag 

sollte unser letzter sein , und w ir wuss-

ten n ur zu gut, womit das verbunden 

war: Aufräumen .  

Ein grässlic he r Alb traum, nac h dem, 

was w ir a lles sc hmutzig g emac ht ha t-

ten ! Besonders das Zelt von Lotta , Va-

ne ssa und mir sah aus, a ls wären w ir 

der Mülleimer der Nation. 

Wir wa ren a lle keine besond ers 

"Saubermac hlustigen" und wenn mir 

dann jemand sag te, dass Ordnung 

das ha lbe Leben sei, dac hte ic h mir 

immer, dass ic h in der anderen Hälfte 

wohne ! Am näc hsten Morgen pac k-

ten w ir a lle ei frig mit an. Es war doc h 

sc hon sc hnell aufgeräumt. Die Zelte 

konnten w ir stehen lassen , da d ie Sta -

tionen 3 und 4 mit d em Bus kommen 

würden , mit dem wir ab fuhren . Sie 

ha tten das ga nze Zeltlag er noc h vor 

sic h. Allgemein doc h ga nz zufrieden 

lud ic h mein Gepäc k in den Koffer-

raum des Busses. Ist doc h sc hon ein 

rec ht seltsames Leben gewesen , viel-

leic ht aber auc h nur eins, das ic h 

nic ht kannte. Es ha t mir ga nz gut ge-

fa llen , so für vier Tag e. Übertreiben 

sollte man e s jedoc h nic ht, mit d ie-

sem "Waldmen sc h-Dasein "; denn i c h 

habe gemerkt, dass ic h ein  Men sc h 

b in, der in d ie Zivilisa tion gehört. Wie 

fast a lle von uns! 

 

 

Jenni fer (14 Jahre) 

am Lag erfeuer: Herr Clausen musizier-

te, und ic h fiel fast komaa rtig ins Bett 

und sc hlief tief und fest b is zum 

näc hsten Morgen . Aufgewac ht, ver-

suc hte ic h mic h aus dem Sc hla fsac k 

zu p ressen . Stec he nde Sc hmerzen am 

Rüc ken und Ripp en verhinderten 

mein Vorhaben, und ic h b lieb fast be-

täub t liegen . Als ic h mic h en d lic h 

wen den konnte, stap fte ic h hoc h zum 

Frühstüc k, wo d ie meisten sc hon auf-

gereg t saßen. Oliver begrüßte mic h 

mit eine m: "Heute grillen w ir!". Und 

mein Mag en knurrte w ie auf  Kom-

mando.  

Das Frühstüc k verzehrt, rundum zufrie-

den , bega b ic h mic h dann n ac h un-

ten zu eine m Federba llsp iel mit Nor-

man. Danac h gesellte ic h mic h zu 

Ann -Ka trin und Inam, massierte an-

sc hließend Vivien den Kopf und freu-

te mic h auf das Grillen . Am Aben d 

grillten w ir ausgelassen . Leider fing es 

an zu nieseln, doc h das mac hte so 

gut w ie ga r nic hts. Herr Sc hünemann 

bac kte soga r einen Butterkuc hen , 

weil wir an d iesem Aben d auc h ge-

wandert waren . Die Wanderung war 

ziemlic h lang und anstren gen d gewe-

sen , wen n man beden kt, dass ic h 

mindesten s d rei im Nac ken h a tte, d ie 

bei jedem Sc hritt stöhnten, dass sie 

w ieder zurüc k wollten. Zu d iesem Zeit-

punkt, muss ic h sag en , g ing es mir a-

ber nic ht anders. Wir saßen a lso da , 

aßen und sprac hen . 

Die Zeit verg ing w ie im Flug, und d ann 

ga b es heiße Bananen mit Nutella 
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In meinem zweiten Ausb ildungsjahr 

zur Gesundhe its- und Kinderkranken-

p flegerin, frühe r einfac h Kinderkran-

ken sc hwester gen annt, war es so 

weit, der meh rwöc hige, p raktisc he 

Einsa tz in der KJP stand an. 

Aber was würde mic h da erwarten ? 

"Ve rrüc kte "? "Sc hw e re rzieh b a re "? 

"Gestörte"? "Kleine Verbrec he r", d ie in 

"Gum mizellen " verwahrt werden , da-

mit sie nie mandem sc haden ? Was 

dac hte man sc hon, wenn man auf 

dem Weg zum Parkp la tz so ein 

"Psyc hkind " sah? 

Und wer a rbeitet da in so eine r KJP? 

Nur ne unmalkluge Psyc hologen , d ie 

a lles, was man sag t, g leic h ana lysie-

ren ? Und was müssen das für Leute 

sein , d ie dort Betreuer sind? Wird man 

da nic ht selbst verrüc kt? 

Also Frag en über Frag en und d ann 

g ing es auf d ie Suc he n ac h An twor-

ten in d ie KJP. Meine Vorstellungen 

stellten sic h a ls komplett fa lsc h he r-

aus, ja , fast läc he rlic h war das ein o-

der andere, worüber ic h mir den Kopf 

zerb roc hen h a tte! 

Zuerst wurde mir der "he ilige" Sc hlüssel 

übergeben… .a lso b loß nirgen ds lie-

gen lassen , nic ht verlieren , Türen , d ie 

gesc hlossen waren , geh ören auc h 

w ieder versc hlossen ! Was für eine Ver-

antwortung! Die e in oder andere 

sc hla flose Nac ht, in den Träumen im-

mer auf der Suc he nac h dem Sc hlüs-

sel, waren d ie Folge! 

Dann g ing es a lso auf Sta tion in d ie 

Grupp e. Ein ga nz normaler Flur, mit 

Bildern an der Wand , ein Wohnzim-

mer und soga r einen Fernsehe r ga b 

es dort. Die Zimmer der Pa tienten mit 

Postern tapeziert, ganz normale ge-

mütlic he Jugen dzimmer. Keine ne un-

malklugen Psyc hologen , ga nz norma-

le freund lic he Betreuer und wo waren 

nun d ie vermein tlic h "Verrüc kten "? Es 

war a lles ga nz anders, a ls es einem 

durc h den Kopf sc hwirrt, wenn man 

"Psyc hia trie" hört. Die Kinder und Ju-

gen d lic hen , d ie ic h hie r kennen lern-

te, waren ga nz "normale" Kinder- und 

Jugen d lic he , d ie Hilfe suc he n für d ie 

eine oder andere sc hwierige Leben s-

situa tion oder Leben skrise, in der sie 

stec ken , oft freund lic h, ne ugierig , in-

teressiert, auc h mal pa tzig , wenn d ie 

Betreuer ne rvten, mal launisc h, zic kig 

oder stur, dann aber auc h w ieder be-

geisterungsfähig und aufgesc hlos-

sen… .keine swegs "verrüc kt"! 

Und d ie Betreuer… ein  nettes Team, 

d ie mic h sofort aufgen ommen h aben 

und mir meine anfäng lic he Skepsis 

neh men konnten. Und d ie ne unmal-

klugen Psyc hologen und Ärzte? Auc h 

ga nz normale Men sc hen , zwar meis-
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der Psyc hia trie Hilfe suc ht?! Ein großer 

Sc hritt in d ie ric htige Ric htung sic h 

p rofessione lle Hilfe zu suc hen , ein 

Sc hritt , der leider noc h viel zu oft ab -

gewertet w ird . 

Die eine oder andere Krisen situa tion, 

d ie leider oft im Akutzimm er endet, 

sowie eine ga nz besonders p flegebe-

dürftige Pa tientin, haben auc h mic h 

an meine 

p e rsönlic hen 

Gren zen ge-

b rac ht! 

Es war nic ht 

immer leic ht 

d ie Sympa-

thien und An-

t i p a t h i e n 

beim Um-

ga ng mit 

den Pa tien-

ten außen 

vo rzu la ssen , 

manc hmal war es auc h Mitleid oder 

Unverständnis, was meine Sic ht der 

Dinge ein wenig verzerren wollte, ic h 

hoffe aber dabei trotzdem immer 

möglic hst gerec ht geb lieben zu sein 

und d en ke, d ies ist mir auc h rela tiv 

gut gelungen ?! 

Aber…wir sind ja a lle nur Men sc hen , 

ob Pa tienten oder Betreuer, und 

Mensc hen dürfen auc h mal Fehler 

mac hen ! Danke für d ie tolle, interes-

sante Zeit in   der KJP! 

 

J. Willb rand t, Auszub ildende 
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ten s mit seh r gewählter Umsc hreibung 

und Aussprac he ein fac he r Ta tsac he n 

…. aber das geh ört wohl zum Beruf! 

Und was den ken wohl d ie Kinder und 

Jugen d lic he n über einen ? 

Oft konnte ic h d ie Wünsc he und For-

derungen (d ie nic ht erfüllt werden 

konnten oder sollten) nac hvollziehen , 

aber um d ie Autoritä t zu wahren woll-

te ic h, gera -

de weil der 

A l t e rsu n t e r-

sc hied nic ht 

b e so n d e r s 

groß war, lie-

ber keine 

großen A us-

nahmen ma-

c hen . 

Es ga b auc h 

viele Situa tio-

nen über d ie 

ic h viel nac h-

gedac ht habe….warum "ritzen " so 

viele Jugen d lic he ? Wie kann man so 

verzweifelt sein ni c ht meh r leben zu 

wollen ? Was tut man nic ht a lles um 

en d lic h mal ausreic hen d beac htet zu 

werden ? Wie fühlt man sic h, wen n 

man unfreiw illig in der "Psyc h" ist, 

wenn ein em immer w ieder d ie Tür vor 

der Nase versc hlossen wird , weil man 

keinen A usga ng ha t? Was den ken 

d ie Klassen kameraden , wenn man 

nic ht meh r zur Sc hule kommt? Die 

Gesellsc ha ft ha t wohl größtenteils im-

mer noc h völlig fa lsc he Vorstellungen, 

was mit eine m Men sc hen los ist, der in 
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Bei der Pa tientin (im folgen den P. ge-

nannt) wurde ei n frühkind lic he r Autis-

mus sowie e ine komplexe Tic sympto-

matik (Tourette) a ls auc h eine  leic hte 

geistige Behin derung d iag nostiziert. 

Darüber hinaus besteht Verdac ht auf 

psyc hogene Bewegungsstörungen.  

P. ist für uns eine besondere Heraus-

forderung, da sie e ine r p flegerisc he n 

Betreuung bedarf, d ie sowohl Körper 

a ls auc h Geist umfasst. Pa tienten a ls 

auc h Betreuer gera ten im Kontakt mit 

P. an ne rvlic he Grenzen . Der bekann-

te Sa tz: "Man soll d ie Kinder dort ab-

holen , wo sie stehe n", w ird bei P. eine 

Ta lfahrt in kaum ertrag bare A bgrün-

de. Niemand lässt gern so viel Leid in 

sein Herz und niemand ist gern bereit 

mitzufühlen , w ie P. leb t. 

P. stellt Forderungen oder teilt uns ih-

ren Zustand in stereotyper Form m it. 

Sie w iederholt Sä tze, Worte und Na-

men in ein em kleinkindha ft gejam-

merten Ton, der sic h abhängig von 

der Aufmerksamkeit, d ie sie be-

kommt, in hysterisc hes Sc hreie n stei-

gert. Ihr Körper zuc kt und w indet sic h 

größtenteils unkontrolliert, so dass P. 

sic h imm er w ieder Verletzungen zu-

zieht. Ihre Haa re h a t sie weitestge-

hen d verloren , weil sie in ihren unkon-

trollierten Bewegungen mit dem Kopf 
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über ihr Bett und d ie Wände sc hab t. 

Ihr Körper ist übersäht mit Hämato-

men und einigen offenen Wunden . 

Zwei Ripp en sind gebroc he n, viel-

leic ht bei dem Versuc h, sic h e twas 

vom Getränkewag en zu ne hmen .  

P. ha t auf der anderen Seite ein  lie-

ben swertes Wesen . Sie ha t Humor, 

den man ihr in ihren sc hlimmen Pha-

sen ni c ht zutraut. Weinen de Men-

sc hen möc hte sie trösten und in den 

Arm ne hmen . Sie lieb t Bahnfahren 

und Sonnen brillen . Sie ist begeiste-

rungsfähig und leidensfähig , beides in 

anstec ken der Form.  

 

 

P: Was ist das denn ? 

 
DEFGHIJK L MKN

: Das ist ein A ufnah-

megerä t. Ic h möc hte gern ein  Inter-

view mit d ir mac hen. Weißt du was 

ein Interview ist? 

P: Nein . 

 
DEFGHIJK L MKN

: Bei eine m Interview 

stellt man Frag en für eine Ze itung, d ie 

können dann andere lesen . Wir ma-

c hen eine Pa tientenzeitung , da ste-

hen ga nz viele A rtikel und Interviews 

d rin. Für d iese Zeitung sollst du das 

mac hen . Bist du damit einverstan-
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den ? 

P: Ja . 
 
abcdefgh i jhk

: Weißt du eigentlic h, 

wo du hie r b ist? 

P: Im Wilhelmstift. 

 
abcdefgh i jhk

: Gen au. Weißt du 

auc h warum du hie r b ist? 

P: Wegen meinen Z uc kungen ! 

 
abcdefgh i jhk

: Wird d ir denn ge-

holfen hie r? 

P: Ja . 

 
abcdefgh i jhk

: Geht es d ir sc hon 

besser, seitdem du hier b ist? 

P: (weinen d ) Nee ne in, nein , nein . 

 
abcdefgh i jhk

: Wie lange b ist du 

eigentlic h sc hon hie r? 

P: Weiß ic h nic ht. 

 
abcdefgh i jhk

: Wo möc htest du 

denn sein? 

P: In Alsterdorf. 

 
abcdef gh i jhk : Was mac ht d ir 

Spaß, P? 

P: Das weiß ic h nic ht. 

 
abcdefgh i jhk : Du weißt nic ht, was 

d ir Spaß mac ht? 

P: Musik hören . 

 
abcdef gh i jhk : Und was hörst du 

gern? 

P: Ganz viele Lieder und Tec hno. 

 

abcdefgh i jhk : Gib t es etwas, dass 

du gerne sein möc htest? 

P: Normaler Men sc h. 

 
abcdefgh i jhk : Und was ist dein 

größter Wunsc h? 

P: Das ic h w ieder neun b in, ne un b in. 

 
abcdefgh i jhk : Wie a lt b ist du 

jetzt? 

P: Siebzeh n. 

 
abcdefgh i jhk : Was mac ht d ic h 

traurig? 

P: Meine Zuc kungen . 

 
abcdefgh i jhk : Und was mac ht 

d ic h g lüc klic h? 

P: Rad io. 

 
abcdefgh i jhk : Und in den Arm 

neh men mac ht d ic h auc h glüc klic h, 

stimmt´s? 

P: Ja , das mac ht mic h auc h glüc k-

lic h. 

 
abcdefgh i jhk : Was feh lt d ir am 

meisten ? 

P: Meine Mama. 

 
abcdefgh i jhk : Hast du Freunde? 

P: Hier? 

 
abcdefgh i jhk : Hier und übera ll. 

P: (Nen nt ein ige Namen von Mitpa ti-

entinne n) 

 
abcdefgh i jhk : Gib t es etwas, das 



lm n

o

m pp
q r s t u r v u w x x y z w x x {

du unbed ingt w issen möc htest? 

P: Ja . Wann d ie Zuc kungen weg sind . 

Wa rum sind d ie Zuc kung en so 

sc hlimm ? 

 
|}~•€•‚ƒ „ …ƒ† : Das möc hte ic h 

auc h gern w issen . Darum b ist du ja 

hie r. Vielen dank P., dass du m ir mei-

ne Frag en beantwortet hast. Ic h fand 

es seh r interessant mic h mit d ir zu un-

terha lten. 

 
F. Fa lk, Erziehe r 
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Die Nac htwac he (la teinisc h: "homo 

noc turnus") ist ein seh r lic htsc he ues 

Wesen, das am Tag e fast imm er eine 

Sonnen brille gegen grelles Lic ht tra -

gen muss. Erst am Aben d b lüht d ie 

Nac htwac he so ric htig a uf! Aber kei-

ne An gst… Nac htwac hen sind keine 

Vampire oder Sc hlossgespen ster. Es 

sind ne tte Gesta lten, d ie ihre Zufrie-

denhei t erst dann finden , wenn Kin-

der und Jugen d lic he in kusc heligen 

Betten liegen und sc hla fen . 

Ihre Lieb lingsworte sind "Bettzeit", 

"Nac htruhe " und "Sc hönhe itssc hla f". 

Aber auc h Ausd rüc ke w ie "Lic ht aus!" 

oder "Geh jetzt in dein Zimmer" finden 

sic h im Sprac hgebrauc h eine r Nac ht-

wac he . 

Im Grunde ist eine Nac htwac he so et-

was w ie ein moderne s Sandmänn-

c hen – nur ohne Sand . Und ihr Motto 

lautet: Sc hla f ist d ie beste Med izin! 

Euer Sc hla f ist daher b is zum frühen 

Morgen gut bewac ht, und sollte e s 

trotzdem m al sc hwierig sein mit dem 

Einsc hla fen , dann weiß d ie Nac htwa-

c he meisten s Ra t. In besonderen Situ-

a tionen treten d ie Nac htwac hen – 

w ie d ie Wölfe - a ls Rudel auf; das ha t 

b ishe r noc h imm er Eind ruc k gemac ht. 

Morgen s sind d ie Nac htwac hen dann 

oft seh r müde und sc hleic hen sic h lei-

se singen d aus dem Hause. Sie singen 

dabei immer das gleic he Lied , aber 

mir fa llen gerade n ur d ie e rsten Worte 

d ieser sc hönen Melod ie w ieder ein: 

"La-Le-Lu …." 

 

Könnt ihr mir vielleic ht sag en, w ie das 

Lied weiter geht?? 
 

Eine N ac htwac he  
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Gesa (16 Jahre) 
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Meine Seele b renn t, 

das Feuer meine Ze ilen len kt. 

Ic h b in der Letzte in der 

Sc hlange zur Kasse  

das Leben zu verlassen .  

Es g ib t keinen Men sc hen ,  

der mic h hä lt. 

Ic h stand sc hon zu lange im  

Sc ha tten der Welt.  

Hab im Leben sc hon  

viel Sc heiß gesehen ,  

w ill m ic h nic ht damit b rüsten ,  

w ill d ie Sc heiße vergessen .  

Nac h dem Regen d ie Sonne .  

Bin ein Kind d er Hoffnung.  

Aus dem Drec k ans Lic ht.  

Ic h b in unaufha ltbar. 

Komme zu holen , was mir  

zusteht, weil am Sc hic ksa l  

mein Blut kleb t.  

Der Hass mac ht mic h 

sta rk. Ic h laufe in  d ie Sc hläg e 

Eure Fäuste sind aus Glas. Mein 

Herz ist stählern, ic h werd mic h  

erhe ben aus der Asc he des Leides, 

sehe mein Ziel und ic h weiß,  

ic h e rreic he e s.  

Der Tag wird kommen 

und ihr begreift was ist meine !  

 

Jan (15 Jahre) 
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Wann ist man norma l? 

Wenn man so ist w ie d ie anderen ? 

Wenn man anders ist? 

Was versteht man darunter? 

Gib t es einen n ormalen Mensc hen ? 

Gib t es einen unnormalen Men-

sc hen ? 

Und wenn , w ie merkt man es? 

Alle ben utzen d ieses Wort. 

Doc h weiß jemand , ob es w irklic h nor-

mal ist, 

so, w ie man ist? 

Kann e s sein , dass w ir d ie 

"Normalitä t" nur "ausnutzen "? 

Dass w ir es dann sag en , 

wenn wir es b rauc hen? 

Und es eigen tlic h 

nic ht verstehen ! 

Ic h habe viele Frag en, doc h ist DAS 

normal? 

 

Vivian (17 Jahre) 
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Es ist w ie in eine r Traum welt, 

nic hts ist rea l. Was ha t das zu bedeuten ? 

Bin ic h wac h oder träume ic h? 

Was heißt es zu leben ? 

Heißt es, dass man sic h fühlt, a ls sei man une c ht? 

Ec ht oder une c ht, ist doc h e ga l, 

Haup tsac he man leb t! Ist ega l w ie. 

Ob nun mit oder ohne Narben . 

Hässlic h oder sc hön, d ic k oder dünn, 

denn ei gen tlic h sind d oc h eh a lle so gut w ie g leic h. 

Jeder ha t Augen , 'ne Nase, Ohren und 'nen Mund , 

außerdem ha t jeder rotes Blut, 

ega l ob a lt oder jung.  

Jedes Leben i st untersc hied lic h lang. 

Einige sterben an eine r Krankhe it,  

andere an ein em Unfa ll, 

einige been den ih r Leben selbst 

und andere sterben an Alterssc hwäc he .  

Aber eigentlic h ha t niemand es verd ien t, 

umgebrac ht zu werden , 

denn jeder ha t ein Rec ht auf Leben. 

Können kleine Kinder was da für, 

wenn sie in eine r Familie aufwac hsen , 

in der nur gesc hlag en wird? 

Verd ienen sie keine Hilfe? 

Verd ienen d ie Kinder es nur,  

weiterhin fertig g emac ht zu werden ? 

 

Jessic a (16 Jahre) 
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Jetzt sitz ic h hie r bei Nac ht, 

wer hä tte das gedac ht? 

 

Dabei sollt’ ic h im Bett liegen , 

doc h d iesmal w ird d ie Möglic hkeit 

nic ht siegen . 

 

Will d iese Stille genießen , 

nac h dem Tag , an dem sie mic h nie 

ruhen ließen . 

 

Lassen mic h en d lic h a llein – 

einsam mit meinen Gefühlen sein . 

 

Mag dalen a (16 Jahre) 
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Viele Gesic hter ha t mein Zimm er, 

fa llen kaum auf, 

doc h seh i c h sie imm er. 

 

Sie können weinen und lac hen , 

fa llen niemanden auf, 

doc h was soll ICH mit ihnen mac hen ? 

 

Wollen sie was sag en, mir was erzäh-

len ? 

So fä llt es mir auf 

oder wollen sie mic h nur quä len ? 

 

Ic h w ill sie so gern verstehen , 

denn n ur mir fa llen sie auf, 

am besten ic h würde sie nic ht meh r 

sehen ! 

 

Mag dalen a (16 Jahre) 
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Angst zu haben,  

bedeutet, dass man  etwas  falsch  

macht.  

 

Verg iss d ie An gst. 

Mac h 

aus dem Falschen  

das Ric htige.  

 

Beweise, wer du wirklich  

bist und verstelle dich nicht.  

 

Sag deine Meinung, friss  

nicht alles in dich rein!  

Das hilft auc h nic ht weiter. 

 

Sei w ieder mit deinem  

Leben zufrieden!  

 

Finde dich und stelle dich wieder  

auf die Beine.  

Lass dich nicht g ehen.  

 

Vane ssa (14 Jahre) 
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